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						Die Bearbeitung entstand 1970

						Uraufführung im Schauspielhaus Zürich am 22. Oktober 1970

					

				
					Auf der Bühne ein rohes Holzgerüst, auf halber Höhe eine Stufe umlaufend. Vorne links eine Treppe. Hinten rechts und links führen Schrägen auf das Podium. Die Spielfläche fällt nach vorne leicht ab, sie hat die Form einer Ellipse (ca. 6 m auf 5 m). Die notwendigen Möbel und Requisiten stehen sichtbar auf der Bühne hinter dem Gerüst. Der Umbau geschieht durch die Studenten bei offener Szene. Der Vorhang, zinnoberrot, fällt zweimal und sehr rasch: vor der Pause, nach Szene 13, und am Schluß. In dieser Fassung hat das Stück 24 Szenen.

					 

					Wenn der Vorhang aufgeht, ist die Spielfläche auf dem Gerüst leer. Die acht Studenten sitzen hinter dem Gerüst auf zwei Bänken. Sie erheben sich und bauen aus den Elementen, die hinter dem Podium stehen, Fausts Studierstube auf. Links der Seziertisch, der mit Mephistopheles als Leiche von links hinaufgetragen wird. Sein Gesicht ist unter einem Handtuch verborgen. Unter dem Tisch ein Eimer und ein Sezierglas mit Spiritus. Am Tischrand eine Sezierschere. Rechts Fausts Schreibpult, ein einfacher kleiner Tisch; davor ein Stuhl. Auf dem Tisch ein Tintenfaß mit Gänsefeder und ein Buch. Unter dem Buch der Pakt auf Pergament. Zwischen Seziertisch und Pult eine Schultafel, die Schreibfläche drehbar. Links an der Tafel hängt eine Sezierschürze. Nach dem Aufbau kehren die Studenten an ihre Plätze zurück.

				
					1. Szene Mephistopheles erinnert sich

				
					
						Mephistopheles, verkleidet als Kadaver, erhebt sich vom Seziertisch. Er reibt die Beine gegeneinander, streckt sich, setzt sich auf und wirft das Handtuch zur Seite.

					

					MEPHISTOPHELES
Doktor Faust ist eines Bauern Sohn gewest, zu Rod bei Jena, Weimarischer Herrschaft zuständig, geboren im Jahr 1491. Er steht auf, geht nach vorne. Seine Eltern waren gottselige und christliche Leute und sein Vetter, der ein wohlvermögender Bürger zu Wittenberg war, hat Doktor Faust aufgezogen und gehalten wie sein Kind, ließ ihn auch in die Schule gehen und Theologie studieren. Er setzt sich vorne an den Rand des Gerüsts. Er hatte einen gar gelernigen und geschwinden Kopf, und ist in seinem Examen so weit gekommen, daß er sechzehn Magistern im Verhöre, Fragen und Geschicklichkeit obgelegen ist, also daß er bald hernach Doktor Theologiae geworden ist. Daneben aber hat er auch einen unsinnigen und hoffärtigen Kopf gehabt, wie man ihn denn allezeit den Spekulierer genannt hat, weil er Tag und Nacht studierte und sich alsbald keinen Theologen mehr nennen lassen wollte, sondern ein – Er steht auf, geht zum Tisch rechts. – Weltmensch ward, sich Doktor der Medizin, Astrolog und – Er hebt das Buch hoch. – Mathematikus nannte, mit fahrenden Schülern, Vaganten, Tataren und Wahrsagern verkehrte und die Heilige Schrift hinter die Tür und unter die Bank gelegt und ruch- und gottlos gelebt hat.


					
						Er schüttelt das Kissen, setzt sich auf den Seziertisch, legt sich nieder, indem er die linke Hand nach unten hängen läßt; nickt dem Publikum zu, bevor er sich das Handtuch über das Gesicht zieht und reglos liegen bleibt.

					

				

					2. Szene Fausts Monolog und Auftritt Wagners

				
					
						Mephistopheles als Leiche auf dem Seziertisch. Faust tritt von links hinten auf, rührt in seinem Eßnapf, ißt.

					

					FAUST

							
								Hab nun ach die Philosophey

								Medizin und Juristerey,

							

						


					
						Er bleibt rechts am Kopfende des Seziertisches stehen.

					

					
							
								Und leider auch die Theologie

								Durchaus studirt mit heißer Müh

								Da steh ich nun ich armer Thor

								Und bin so klug als wie zuvor.

								Heiße Docktor und Professor gar,

								Und ziehe schon an die zehen Jahr

								Herauf herab und queer und krum

								Meine Schüler an der Nas herum

								Und seh daß wir nichts wissen können,

							

						


					
						Er geht zum Tisch.

					

					
							
								Das will mir schier das Herz verbrennen.

								Zwar bin ich gescheuter als alle die Laffen

								Docktors, Professors, Schreiber und Pfaffen,

								Mich plagen keine Skrupel noch Zweifel

								Fürcht mich weder vor Höll noch Teufel.

								Dafür ist mir auch alle Freud entrissen

							

						


					
						Er setzt sich an den Tisch.

					

					
							
								Bild mir nicht ein was rechts zu wissen

								Bild mir nicht ein ich könnt was lehren

								Die Menschen zu bessern und zu bekehren,

								Auch hab ich weder Gut noch Geld

								Noch Ehr und Herrlichkeit der Welt.

								Es mögt kein Hund so länger leben

							

						


					
						Er rührt im Brei.

					

					
							
								Drum hab ich mich der Magie ergeben

								Ob mir durch Geistes Krafft und Mund

								Nicht manch Geheimniß werde kund.

								Daß ich nicht mehr mit saurem Schweis

								Rede von dem was ich nicht weis.

								Daß ich erkenne was die Welt

								Im innersten zusammenhält

								Schau alle Würkungskrafft und Saamen

								Und thu nicht mehr in Worten kramen.

							

							
								O sähst du voller Mondenschein

								Zum letzten mal auf meine Pein

								Den ich so manche Mitternacht

								An diesem Pult heran gewacht!

								Dann über Bücher und Papier

								Trübseelger Freund erschienst du mir.

								Ach könnt ich doch auf Berges Höhn

								In deinem lieben Lichte gehn

								Um Bergeshöhl mit Geistern schweben

								Auf Wiesen in deinem Dämmer weben

								Von all dem Wissensqualm entladen

								In deinem Thau gesund mich baden.

							

						


					
						Er steht auf, geht hinter die Leiche.

					

					
							
								Weh! steck ich in dem Kerker noch

								Verfluchtes dumpfes Mauerloch

								Wo selbst das liebe Himmels Licht

								Trüb durch gemahlte Scheiben bricht.

								Mit Gläsern Büchsen rings bestellt

								Mit Instrumenten vollgepropft

								Urväter Hausrath drein gestopft,

							

						


					
						Er nimmt die Schürze von der Tafel und bindet sie sich um.

					

					
							
								Das ist deine Welt, das heißt eine Welt!

								Und fragst du noch warum dein Herz

								Sich inn in deinem Busen klemmt?

								Warum ein unerklärter Schmerz

								Dir alle Lebensregung hemmt.

								Statt all der lebenden Natur

								Da Gott die Menschen schuf hinein

								Umgiebt in Rauch und Moder nur

								Dich Tiergeripp und Todtenbein.

							

						


					
						Er hebt das Bein der Leiche an und läßt es wieder fallen.

					

					
							
								Flieh! Auf! hinaus ins weite Land!

							

						


					
						Er kommt hinter dem Seziertisch hervor und geht zum Pult.

					

					
							
								Und dies geheimnißvolle Buch

								Von Nostradamus eigner Hand

								Ist dir das nicht Geleit genug?

							

						


					
						Mephistopheles erhebt sich vom Seziertisch, schreibt auf die Tafel die Formel [image: ] und legt sich wieder.

					

					
							
								Erkennest dann der Sterne Lauf

								Und wenn Natur dich unterweist

								Dann geht die Seelenkrafft dir auf

								Wie spricht ein Geist zum andern Geist.

								Umsonst daß trocknes Sinnen hier

								Die heilgen Zeichen dir erklärt

								Ihr schwebt ihr Geister neben mir

								Antwortet mir wenn ihr mich hört.

							

						


					
						Er erblickt das Zeichen und geht auf die Tafel zu.

					

					
							
								Ha welche Wonne fließt in diesem Blick

								Auf einmal mir durch alle meine Sinnen.

								Ich fühle iunges heilges Lebensglück,

								Fühl neue Glut durch Nerv und Adern rinnen.

								War es ein Gott der diese Zeichen schrieb?

								Die all das innre Toben stillen

								Das arme Herz mit Freude füllen

								Und mit geheimnißvollen Trieb

								Die Kräffte der Natur enthüllen

								Bin ich ein Gott? mir wird so licht!

							

						


					
						Er löst die Formel und schreibt: = ∞.

					

					
							
								Ich schau in diesen reinen Zügen

								Die würckende Natur vor meiner Seele liegen.

							

						


					
						Er setzt sich.

					

					
							
								Jetzt erst erkenn ich was der Weise spricht.

							

						


					
						Mephistopheles erhebt sich erneut und schreibt auf die andere Seite der Tafel die Formel E = mc2.

					

					
							
								»Die Geister Welt ist nicht verschlossen

								Dein Sinn ist zu, dein Herz ist todt

								Auf bade Schüler unverdrossen

								Die irrdsche Brust im Morgenroth.«

								Wie alles sich zum Ganzen webt

								Eins in dem andern würckt und lebt

								Wie Himmelskräffte auf und nieder steigen

								Und sich die goldnen Eimer reichen!

								Mit Seegenduftenden Schwingen

								Vom Himmel durch die Erde dringen

								Harmonisch all das all durchdringen.

								Welch Schauspiel! aber ach ein Schauspiel nur

							

						


					
						Er geht nach vorne, vor seinen Tisch.

					

					
							
								Wo faß ich dich unendliche Natur!

								Euch Brüste wo! Ihr Quellen alles Lebens

								An denen Himmel und Erde hängt

								Dahin die welke Brust sich drängt.

								Ihr quellt, ihr tränkt, und schmacht ich so

								vergebens!

							

						


					
						Er dreht sich um und erblickt das neue Zeichen.

					

					
							
								Wie anders würckt dies Zeichen auf mich ein!

								Du Geist der Erde bist mir näher

								Schon fühl ich meine Kräffte höher

								Schon glüh ich wie vom neuen Wein

								Ich fühle Muth mich in die Welt zu wagen

								All Erden weh und all ihr Glück zu tragen,

								Mit Stürmen mich herum zu schlagen

								Und in des Schiffbruchs Knirschen nicht zu zagen.

							

						


					
						Er geht langsam zum Seziertisch.

					

					
							
								Es wölkt sich über mir.

								Der Mond verbirgt sein Licht!

								Die Lampe schwindet!

								Es dampft! Es zucken rothe Stralen

								Mir um das Haar. Es weht

								Ein Schauer vom Gewölb herab

								Und faßt mich an.

								Ich fühls du schwebst um mich

								Erflehter Geist!

								Enthülle dich

							

						


					
						Er steht vor dem Seziertisch am Kopfende.

					

					
							
								Ich fühle ganz mein Herz dir hingegeben!

								Du mußt! Du mußt! Und kostet es mein Leben.

							

						


					STIMME DES GEISTES
Wer ruft mir!


					FAUST sinkt zusammen.
      Schröckliches Gesicht!


					STIMME DES GEISTES
Du hast mich mächtig angezogen
An meiner Sphäre lang gesogen,
Und nun –


					FAUST
      Weh ich ertrag dich nicht.


					STIMME DES GEISTES
Du flehst erathmend mich zu schauen
Meine Stimme zu hören mein Antliz zu sehn,
Mich neigt dein mächtig Seelen Flehn
Da bin ich! Welch erbärmlich Grauen
Faßt Übermenschen dich! Wo ist der Seele Ruf?
Wo ist die Brust die eine Welt in sich erschuf,
Und trug, und heegte, und mit Freude Beben
Erschwoll sich uns den Geistern gleich zu heben
Wo bist du Faust des Stimme mir erklang?
Der sich an mich mit allen Kräfften drang?
Du! der, den kaum mein Hauch umwittert
In allen Lebenstiefen zittert,
Ein furchtsam weggekrümmter Wurm.


					FAUST erhebt sich halb
Soll ich dir Flammenbildung weichen!
Ich bins, bin Faust; bin deines gleichen.


					STIMME DES GEISTES
Du gleichst dem Geist den du begreiffst,
Nicht mir!


					FAUST
zusammenstürzend Nicht dir!
Wem denn?
Ich Ebenbild der Gottheit!
Und nicht einmal dir!


					
						Es klopft.

					

					O Todt! ich kenns das ist mein Famulus.
Nun werd ich tiefer tief zu nichte,
Daß diese Fülle der Gesichte
Der trockne Schwärmer stören muß. 


					
						Wagner tritt von links hinten auf, entdeckt Faust hinter dem Seziertisch auf dem Boden sitzend.  

					

					WAGNER
Verzeiht! ich hört euch deklamiren!
Ihr last gewiß ein griechisch Trauerspiel
In dieser Kunst mögt ich was profitiren
Denn heutzutage würckt das viel.
Ich hab es öffters rühmen hören,
Ein Commödiant könnt einen Pfarrer lehren.


					FAUST
Ja wenn der Pfarrer ein Commödiant ist.


					
						Er steht auf, geht links um den Seziertisch herum, zieht der Leiche das Tuch vom Gesicht.

					

					Wie das denn wohl zu Zeiten kommen mag.


					WAGNER

							
								Ach wenn man in sein Museum gebannt ist,

								Und sieht die Welt kaum einen Feyertag.

								Man weis nicht eigentlich wie sie zu guten Dingen

								Durch Überredung hinzubringen.

							

						


					
						Faust säubert sich die Hände am Tuch, nimmt das Sezierglas vom Boden auf, stellt es der Leiche zwischen die Beine und beginnt mit der Sezierschere zu sezieren.  

					

					FAUST
Wenn ihrs nicht fühlt ihr werdets nicht erjagen.
Wenns euch nicht aus der Seele dringt
Und mit urkräftigem Behagen
Die Herzen aller Hörer zwingt.
Sizzt ihr einweil und leimt zusammen,
Braut ein Ragout von andrer Schmaus,
Und blast die kümmerlichen Flammen
Aus eurem Aschenhäufgen aus
Bewundrung von Kindern und Affen
Wenn euch darnach der Gaumen steht!


					
						Er entnimmt der Leiche ein Gewebeteil und legt es in das Glas.

					

					Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen schaffen,
Wenn es euch nicht von Herzen geht.


					WAGNER
Allein der Vortrag nüzt dem Redner viel.


					FAUST
Was Vortrag! der ist gut im Puppenspiel
Mein Herr Magister hab er Krafft!


					
						Er übergibt Wagner, der hinter dem Stuhl stehengeblieben ist, das Sezierglas und geht wieder hinter den Seziertisch.

					

					Sey er kein Schellenlauter Thor!
Und Freundschaft, Liebe, Brüderschafft,
Trägt die sich nicht von selber vor.
Und wenns euch Ernst ist was zu sagen
Ists nötig Worten nachzujagen.


					
						Wagner setzt sich, das Glas in der Hand.

					

					WAGNER
Ach Gott die Kunst ist lang
Und kurz ist unser Leben!
Mir wird bey meinem kritischen Bestreben
Doch offt um Kopf und Busen bang
Wie schwer sind nicht die Mittel zu erwerben,
Durch die man zu den Quellen steigt,
Und eh man nur den halben Weg erreicht,
Muß wohl ein armer Teufel sterben.


					FAUST
Das Pergament ist das der heilge Bronnen,
Woraus ein Trunk den Durst auf ewig stillt.
Erquickung hast du nicht gewonnen
Wenn die dir nicht aus eigner Seele quillt.


					
						Er bringt Wagner mit der Sezierschere ein Stück Gedärm und läßt es in das Glas fallen. 

					

					WAGNER
Verzeiht es ist ein gros Ergözzen
Sich in den Geist der Zeiten zu versezzen.
Zu schauen wie vor uns ein weiser Mann gedacht,
Und wie wirs dann zuletzt so herrlich weit gebracht.


					FAUST
O ia bis an die Sterne weit.


					
						Er geht hinter den Seziertisch.

					

					Mein Freund die Zeiten der Vergangenheit,
Sind uns ein Buch mit sieben Siegeln.
Was ihr den Geist der Zeiten heißt
Das ist im Grund der Herren eigner Geist,
In dem die Zeiten sich bespiegeln.
Da ists denn warrlich offt ein Jammer
Man läufft euch bey dem ersten Blick davon.
Ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer,
Und höchstens eine Haupt und Staats aktion.
Mit trefflichen pragmatischen Maximen,
Wie sie den Puppen wohl im Munde ziemen.


					WAGNER
Allein die Welt! des Menschen Herz und Geist!
Mögt ieglicher doch was davon erkennen.


					
						Faust wischt sich die Hände am Tuch ab und geht auf Wagner zu.

					

					FAUST
Ja was man so erkennen heißt.
Wer darf das Kind beym rechten Nahmen nennen?
Die wenigen die was davon erkannt
Die Thörig gnug ihr volles Herz nicht wahrten.
Dem Pöbel ihr Gefühl ihr Schauen offenbaarten
Hat man von ie gekreuzigt und verbrannt.
Ich bitt euch Freund es ist tief in der Nacht
Wir müßen diesmal unterbrechen.


					
						Wagner übergibt Faust das Sezierglas.

					

					WAGNER
Ich hätte gern bis morgen früh gewacht,
Um so gelehrt mit euch mich zu besprechen.


					
						Wagner nach hinten links ab; Faust wendet sich wieder der Leiche zu.

					

					FAUST
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung schwindet,
Der immer fort an schaalem Zeuge klebt,
Mit gierger Hand nach Schätzen gräbt,
Und froh ist wenn er Regenwürmer findet.


					
						Mephistopheles hebt seinen Oberkörper und schaut zu, wie Faust an ihm hantiert. Faust drückt ihn beiläufig zurück. Mephistopheles setzt sich mit einem Ruck auf, Faust tritt erstaunt zurück.

					

					MEPHISTOPHELES sich vorstellend
Mephistopheles.


					FAUST ergreift die entgegengestreckte Hand
Faust.


				

					3. Szene Der Pakt

				
					
						Mephistopheles erhebt sich als Leiche vom Seziertisch und geleitet Faust zum Schreibpult. Faust setzt sich.

					

					MEPHISTOPHELES hinter Fausts Stuhl
Wie also erzählt worden, stand Doktor Fausts Datum dahin, das zu lieben, was nicht zu lieben war, und er richtete aus großer Verwegung und Vermessenheit dem Teufel seine briefliche Urkund und Bekenntnis auf, die nach seinem Abschiede in seiner Behausung gefunden worden ist.


					
						Er tritt hinter den Tisch, zieht unter dem Buch den Pakt hervor und übergibt Faust das Pergament.

					

					FAUST liest
Ich Johannes Faust, Doktor, bekenne, mit meiner eigenen Hand öffentlich zur Bestätigung und Kraft dieses Briefes: Nachdem ich mir vorgenommen, die Elemente zu spekulieren, und aus den Gaben, die mir von oben herab bescheret und gnädig mitgeteilt worden, solche Geschicklichkeit in meinem Kopfe nicht befinde und solches von den Menschen nicht erlernen mag, so habe ich gegenwärtigem gesandten Geist, einem Diener des höllischen Fürsten, mich untergeben. Auch denselbigen mich solches zu berichten und zu lehren mir erwählt, der mir auch versprochen, mir in allem untertänig und gehorsam zu sein und mir zu geben, was dem Menschen zukommt: Reichtum und Lust des Leibes. Dagegen aber ich ihm hinwider verspreche, daß er, so vierundzwanzig Jahre von dato dieses Briefs an herum und vorüber gelaufen, mit mir nach seiner Art und Weise seines Gefallens zu schalten, walten, regieren, führen gut Macht haben soll, mit allem, es sei Leib, Seel, Fleisch, Blut und Gut, und das in seine Ewigkeit. Hierauf absage ich allen denen so da leben, allem himmlischen Heer und allen Menschen, und das muß sein.
Zu festem Urkund und wahrer Bekräftigung hab ich diesen Rezeß mit eigener Hand unterschrieben und mit meinem hierfür gedruckten eigenen Blut, meines Sinns, Kopfs, Gedanken und Willen verknüpft, versiegelt und bezeuget.


					
						Er sticht sich mit der Feder in die Ader, drückt Blut heraus, unterschreibt und übergibt das Pergament Mephistopheles.

					

					Subscriptio, Johann Faust, der Erfahrene der Elementen und der Geistlichen Doktor.


					MEPHISTOPHELES
Subscriptio, Mephistopheles, des Lucifer Diener.


					
						Faust erhebt sich. Beide stehen sich gegenüber und besiegeln den Pakt mit Handschlag. Darauf ein Donnerschlag. Faust geht nach rechts hinten ab. Zwei Studenten tragen von links eine Leiche auf den Seziertisch, zwei andere nehmen von hinten die Tafel vom Gerüst herunter. Mephistopheles kommt nach vorne.
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